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und als Lehrer an der Akademie (1857—1859) ein moderneres Befchleht erzog.

Es nannte ihn „Dater Steinfeld” und er liebte es wie feine Kinder, und wenn er

mit ihnen feine Studienfahrten in die natürliche Natur unternahm, fagten die Leute

im Salztammergut oder in Kärnten: „Da fommt die Henne mit ihren Küchlein“.

Sein Dater war Bildhauer und er half ihm an den Statuen für den Schönbrunner

 
Abb. 68. $ranz Steinfeld: Der Hallftätter See.

Parf. Dann malte er Dofen, zu 16 Kreuzer das Stüd. Dann ging er an den
Rhein und zu Ruysdael, feinem Liebling, den man ihm auch deutlich anfieht. Er
fah bereits die Natur, aber durch Ruysdael hinduch. Erzherzog Anton machte
ihn zu feinem Kammermaler. Auch auf den Bürgerftand machte er Eindrud; im
Naclaffe des Tuchfcherers Wieft fanden fich nicht weniger als fehzjig Bilder
Steinfelds, die fehr gut bezahlt wurden. Wenn er vor die Natur trat, hatte er
wirflic ernfte Abfichten. Seine Empfindung war tadellos chrlih. Er hatte eine
Vorliebe für die einfachen Motive und empfand fie bis in ihre Tiefe durch. Mit


